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Stadt zeichnet 211 Teilnehmer aus, die das Sportabzeichen geschafft haben
Die Sportabzeichen-Aktion in Bayreuth
wird nach wie vor gut angenommen. Im
52. Jahr zählten die Organisatoren in
Bayreuth 211 Teilnehmer, die die Leis-
tungsanforderungen erfüllt haben. Die
Spannweite dabei ist groß: Als jüngste
Teilnehmer stellte Oberbürgermeiste-
rin Brigitte Merk-Erbe amMontag beim

Ehrungsabend in der Turnhalle am Ro-
ten Main die beiden fünfjährigen Leo-
nore Schmidt und Linus Becher ebenso
heraus wie die beiden ältesten Inge-
borg Schleinitz (78 Jahre) und Günther
Angerer (81 Jahre). Besonders erfreut
war Merk-Erbe darüber, dass 120 Ju-
gendliche das Sportabzeichen ge-

schafft haben: „So viele Kinder und Ju-
gendliche haben sich schon lange nicht
mehr beteiligt. Ich finde, dies ist ein
wirklich gutes Zeichen, dass der Brei-
tensport beziehungsweise das Sport-
abzeichen wieder einen höheren Stel-
lenwert erhalten.“ Sich selbst körperli-
che Leistungen abzuverlangen, sei

nicht immer ganz einfach. Alltag, Schu-
le, Beruf, die vielen anderen Angebote
in einer Stadt wie Bayreuth oder auch
einfach nur der „innere Schweinehund“
könnten die Absicht, Sport zu treiben,
schnell einmal durchkreuzen. Im Brei-
tensport wie beim Sportabzeichen ge-
he es nicht allein um sportliche Leis-

tung, nicht allein um das Erreichen von
Zielen, „sondern auch um das mitein-
ander Lachen und das gemeinsame Er-
leben“. Bevor Merk-Erbe die Urkunden
undAnstecknadelnübergab,danktesie
noch den zahlreichen Helfern, ohne die
diese Veranstaltung nicht möglich wä-
re. goe/Foto: Peter Mularczyk

Heroin und Bargeld per Post
26-Jähriger als wichtiger Helfer bei raffiniert getarntem Rauschgiftschmuggel verurteilt

BAYREUTH
Von Manfred Scherer

Er war der wichtigste Helfershelfer
bei einem der größten Fälle von He-
roinschmuggel in den vergangenen
Jahren. Im September sagte er im
Prozess gegen den Drahtzieher aus,
der siebeneinhalb Jahre bekam. Nun
stand der Kronzeuge selbst vor Ge-
richt und kam mit einer Freiheits-
strafe von drei Jahren davon.

Die drei Jahremuss derMann nicht un-
bedingt im Gefängnis verbringen. Wie
auch der gleichaltrige Drahtzieher des
Heroinschmuggels, ist der 26-Jährige
massiv drogensüchtig.

Die Strafkammer des Landgerichts
ordnete deshalb eine Drogentherapie
in der Entziehungsanstalt an. Sollte der
Verurteilte „clean“ werden und Rück-
fälle vermeidenkönnen,kommternach
etwa zwei Jahren frei – auf Bewäh-
rung.

Straffällig wurde er durch seine Be-
kanntschaft zu einem gleichaltrigen
Mann, der in der Bayreuther Rausch-
giftszeneeinSchmuggel-,Handels- und
Vertriebssystem aufgezogen hatte, das
selbst altgedienten Kriminalbeamten
einen gewissen Respekt abnötigte.

DemSystemkamen die Ermittler nur
nach und nach und in mühevoller
Kleinarbeit auf die Spur. Am Anfang
stand ein Tipp eines V-Manns aus der
Szene. Aus der daraufhin angeordne-
ten Telefonüberwachung ergaben sich
zunächst keine konkreten Hinweise,
aber ein Verdacht: Warum nutzte der
Mann so oft ein zweites Mobiltelefon,
dessen Nummer nicht bekannt war?
Erst über Umwege gelang es den Er-
mittlern, dieses Handy anzuzapfen.
Und sie erfuhren von einem Drogen-
geschäft im Juli 2017: 200 Gramm He-
roin und 50 Gramm Kokain sollten aus
den Niederlanden in Bayreuth eintref-
fen – per Postpaket. Die Ermittler hiel-
ten das Paket an – und die Rausch-

giftszene wurde nervös. Der Drahtzie-
her wurde verhaftet. Nur einmal hatte
der Mann in einem abgehörten Ge-
spräch den Begriff „Western Union“
verwendet. Das war der entscheiden-
de Ansatz, das raffinierte System des
Drahtziehers offenzulegen: Der Mann
hatte einen niederländischen Lieferan-
ten, bei dem er über sein Geheimhan-
dyRauschgift bestellte.Dannwurdedie
Lieferung in einer Postfiliale per Bar-
geldtransfer via Western Union an
Empfängernamen, meist in Belgien,
bezahlt.DasRauschgift kamdanachper
Postpaket nach Bayreuth – zum Teil an
Adressaten,dieahnungsloswaren,aber
auch an zum Teil eingeweihte Perso-
nen.

Erst durch Ermittlungen bei Wes-
tern Union fanden die Kriminalbeam-
ten die Dimensionen heraus: Insge-
samtgabes36Bargeldtransfers imWert
von 60 000 Euro. Mit Hilfe des später
von den Beteiligten zugegebenen Ein-
kaufspreises von 30 Euro pro Gramm,

errechnete die Kripo eine einge-
schmuggelte Gesamtmenge von zwei
Kilo Heroin.

Der nun verurteilte 36-Jährige half
dem Drahtzieher vielfach bei den Bar-
geldtransfers und stellte seine Adresse
als Empfängeradresse zur Verfügung.
Die wesentliche Gegenleistung für ihn:
Stetige Versorgung mit Heroin.

In seinem Prozess gestand er seine
Zusammenarbeit mit dem Drahtzie-
her. Insgesamt half er dem Drahtzie-
her beim Einschmuggeln von rund 800
Gramm Heroin. Ein 100-Gramm-Paket
verschwand auf nie geklärte Art und
Weise: Der jetzt Verurteilte will es auf
einem Dachboden versteckt haben. Als
er es zusammen mit dem Drahtzieher
abholen wollte, hatte jemand das Ver-
steck ausgeräumt.

Staatsanwalt Jan Köhler hatte in sei-
nem Plädoyer drei Jahre und drei Mo-
nate Freiheitsstrafe beantragt, der Ver-
teidigerHilmarLampertzwei Jahreund
neun Monate.
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Fest zur Ehre Gottes in St. Hedwig: In
der katholischenKirche St. Hedwig fin-
det am Freitag, 23. November, um
19.30 Uhr ein „Fest zur Ehre Gottes“
statt. Dieser vielseitige und musika-
lische Gottesdienst wird unter ande-
rem gestaltet vom Chor Coro Vocale,
dem Bezirksposaunenchor, Kantor Mi-
chael C. Funke an der Orgel, einem
Chor iranischer Christen, Pfarrer Ot-
to Guggemos, Regionaldekan Josef
Zerndl, dem Arbeitskreis Salben und
Segnen und Teams aus der Polnisch-
Katholischen Gemeinde, der altkatho-
lischen Gemeinde, der evangelisch-
freikirchlichen Gemeinde, der Ad-
ventgemeinde und vielen engagier-
ten Helfern.

Rund um Weiglathal: Der Fichtelge-
birgsverein Bayreuth bietet am Sonn-
tag, 25. November, seine letzte Wan-
derung in diesem Jahr an. Sie geht von
Weiglathal über den Fränkischen Ge-
birgsweg zur Rotmain-Quelle, durch
den Lindenhardter Forst zur Neumüh-
le und nach Weiglathal zurück. Die
Strecke beträgt etwa zehn Kilometer.
Treffpunkt zur Bildung von Fahrge-
meinschaften ist um 11 Uhr am Park-
platz Grünewaldstraße. Rucksackver-
pflegung für unterwegs ist angesagt,
die Schlusseinkehr ist geplant. Nä-
here Informationen gibt es beim Wan-
derführer Peter Gyra, Telefon 09 21/
4 45 04.

Auszeichnung für BF/M: Das Betriebs-
wirtschaftliche Forschungszentrum für
Fragen der mittelständischen Wirt-
schaft (BF/M Bayreuth) ist in Bonn an-
lässlich der Veranstaltung „Gut ins Pro-
jekt starten – Kick-off-Veranstaltung
für neue Projektträger“, mit dem Qua-
litätssiegel „Partner in Europa“ aus-
gezeichnet worden. Seit September
2018 arbeitet das BF/M Bayreuth – zu-
sammen mit europäischen Partnern
aus Italien, Litauen, Österreich und
Polen – an einem „Erasmus+“-Pro-
jekt. Das Projekt „TeBeISi – Teilzer-
tifizierung im Berufsfeld Informations-
sicherheit“ trägt zur Anerkennung und
Bescheinigung von – auch durch non-
formales und informelles Lernen er-
worbener – Qualifikationen und Kom-
petenzen in Europa bei und fördert so
den innereuropäischen Fachkräfte-
transfer. red

Gewerkschaft kritisiert seltene Arbeitszeitkontrollen
Betriebe in Bayern rechnerisch nur alle 85 Jahre geprüft – Heimische Gastronomie hält sich bedeckt

BAYREUTH
VonUteEschenbacher

Nach genau acht Stunden die Arbeit
Arbeit sein zu lassen, funktioniert sel-
ten. In der Gastronomie schon gleich
gar nicht. Die Gewerkschaft Nahrung-
Genuss-Gaststätten (NGG) beklagt zu
wenig Arbeitszeitkontrollen: Die Be-
triebe in Bayreuth hätten nur äußerst
seltenmitBehördenbesuchzurechnen.

Arbeiten, bis der letzte Gast gegan-
gen ist, putzen und abrechnen: Gerade
im Hotel- und Gaststättengewerbe sind
etwa für Bedienungen lange Arbeitsta-
ge eher die Regel als die Ausnahme.
Doch ohne regelmäßige Kontrolle dro-
he das Arbeitszeitgesetz zu einem blo-
ßen „Papiertiger“ zuwerden, warntMi-
chael Grundl, NGG-Geschäftsführer für
die Region Oberfranken, in einer aktu-
ellenMitteilung.

DieDigitalisierungerhöhedenDruck
auf die Angestellten zusätzlich. Nicht
ohne Grund schreibe das Arbeitszeit-
gesetz eine Ruhezeit von elf Stunden
zwischen Ende und Anfang der Arbeit
vor. Alles andere gehe zulasten der Ge-
sundheitderBeschäftigten.

NGG-Gewerkschaftssekretär Jan
Körper sagt, die aktuellenArbeitszeiten
im Hotel- und Gaststättengewerbe sei-
en nicht mehr hinnehmbar. Verstöße
gegen das Jugendarbeitsgesetz gesche-
hen immer wieder. „Wir haben Auszu-
bildende mit einer 60-Stunden-
Arbeitswoche, die nach der Berufs-
schule wieder auf die Arbeit müssen.“
Manchem werde bereits beim Einstel-
lungsgespräch gesagt, dass die darin
festgelegten Arbeitszeiten hier nicht
geltenwürden. „Das ist wirklich ein flä-
chendeckendes Problem“, sagt Körper.

Die Abbrecherquote bei Köchen und im
Hotel-undRestaurantfachwürdeschon
zwischen40und50Prozent liegen.

Und nun fordere der DeutscheHotel-
undGaststättenverband(Dehoga)auch
noch mehr Flexibilität und den 13-
Stunden-Tag. „Damit wird an einem
Radgedreht, das echt gefährlich ist. Die
Arbeitgeber müssen endlich zur Ver-
nunft kommen.“ Flexible Lösungen für
die Betriebe und die Beschäftigten lie-
ßen sich per Tarifvertrag vereinbaren.
Im Gastgewerbe und in der Ernäh-
rungsindustrie hätten sich Arbeitszeit-
konten bewährt. Deshalb appelliert die
NGG an die Politik, das Arbeitszeitge-
setznichtaufzuweichen.

Die Vorgaben im deutschen Arbeits-
zeitgesetz zur Höchstarbeitszeit sind
klar: Zulässig ist eine wöchentliche
Höchstgrenze von 48 Stunden. Daraus
ergibt sich eine tägliche Arbeitszeit von
acht Stunden. Gezählt wird jeder
Werktag. Über zehn Stunden pro
Arbeitstag dürften weder vereinbart
noch tatsächlich ausgeübt werden.
Nach spätestens sechs Stunden muss
der Arbeitgeber eine Ruhepause von
30 Minutengewähren.

Dass die Dehoga für Arbeitstage bis
zu 13 Stunden eintrete, sei so nicht
richtig, sagt ein Sprecher des Landes-
verbandesaufAnfrage. „EsgibteineEU-
Arbeitszeitrichtlinie, die statt acht be-
ziehungsweise zehn, zehn und zwölf
Arbeitsstunden erlaubt“, sagt Frank-
Ulrich John. Im Gastgewerbe seien in
Ausnahmefällen auch 13 Stunden zu-
lässig. Leichterwäre es, wenn von einer
Höchstwochenarbeitszeit ausgegangen
würde. „Arbeitnehmer könnten dann
aber zum Beispiel vier Tage arbeiten
und drei Tage freinehmen.“ Diese fle-

xiblere Handhabung forderten 41 bay-
erische Arbeitgeberverbände in der
Kampagne„Somöchte icharbeiten“.

Ein Schichtsystem hält der Dehoga-
Vertreter nicht für praktikabel. „Finden
Sie einmal bei einer Hochzeit in Spei-
chersdorf Mitarbeiter, die in einer zu-
sätzlichen Schicht arbeiten, das funk-
tioniert nicht.“ Die 13 Stunden würden
überwiegend zu Spitzenzeiten benö-
tigt. „Unter derWoche an einemDiens-
tag werden Sie in Bayreuth keinen Be-
trieb finden, der seine Mitarbeiter so
langearbeiten lässt.“

Rückfragen in der heimischen Ga-
stronomie in puncto Arbeitszeit blieben
jedoch unbeantwortet. Nach NGG-An-
gaben kontrollierte die Bayerische Ge-

werbeaufsicht im Vorjahr landesweit
lediglich 4367-mal. Dabei hätten die
Beamten 2895 Verstöße aufgedeckt.
Die Zahlen stammen aus einer parla-
mentarischen Anfrage der Linken-Bun-
destagsfraktion. Die Zahl der Prüfun-
gen sei imVergleich zu2016um31Pro-
zent gesunken, kritisiert die Gewerk-
schaft. Damitwerde einBetrieb imFrei-
staat rein rechnerisch nur alle 85 Jahre
kontrolliert. „Die Zahlen sind schockie-
rend. Das Arbeitszeitgesetz ist eines der
wichtigsten Schutzgesetze, das die Be-
schäftigtenhaben“,sagtGrundl. Inganz
Bayern waren zuletzt nur 360 Beamte
für die Kontrolle der Arbeitszeiten in
370 000Betriebenzuständig.

In Oberfranken wurden laut der Re-
gierung von Oberfranken im Vorjahr
541 Kontrollen bezogen auf die Vor-
schriften des Arbeitszeitrechts durch-
geführt. 772 solcher Kontrollen seien es
im Jahr 2016 gewesen. Die Quote der
beanstandeten Betriebe liege in beiden
Jahren bei 13 Prozent. Jedes Jahr gebe
es andere Schwerpunktkontrollen, von
denen die Arbeitszeit nur ein Teilbe-
reich ist. Laut RegierungssprecherMar-
tin Steiner sind beim Gewerbeauf-
sichtsamt im Jahr 2017 insgesamt 18
Prozent weniger Beschwerden einge-
gangen.

INFO:LautStudienderBundesanstalt
fürArbeitsschutzundArbeitsmedizin
(BAuA)steigtdasUnfallrisikonachder
achtenArbeitsstundeexponentiell an.
Wer regelmäßignachtsoder im
Schichtdienstarbeitet, hatdanachein
erhöhtesRisiko,amHerzenoderan
Diabeteszuerkranken. JederNeunte
arbeitet längerals48Stunden inder
Woche.

Die Arbeitszeiten imHotel- und Gast-
stättengewerbesindhäufig lang.Die
Kontrollen gegen Verstöße sind bay-
ernweit zurückgegangen, kritisiert
die Gewerkschaft NGG. Foto: red

Freies WLAN
Thema im Ausschuss

BAYREUTH. Der Haupt- und Finanz-
ausschuss des Stadtrats wird sich in sei-
ner Sitzung am Donnerstag, 22. No-
vember, um 16 Uhr im Großen Sit-
zungssaal des Neuen Rathauses, Luit-
poldplatz 13, unter anderemmit einem
Antrag der Dritten Bürgermeisterin
Beate Kuhn (SPD) befassen, der auf die
Einrichtung eines frei zugänglichen
städtischenWLAN-Angebotes in der In-
nenstadt abzielt. Ebenfalls auf der Ta-
gesordnung steht der Erlass einer Ver-
ordnung zur Regelung der Sperrzeiten
für Spielhallen. Die komplette Tages-
ordnung der Sitzung steht auf der städ-
tischen Homepage www.bayreuth.de
zur Verfügung. red


